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ßßQüEME REVOLTE.
pas Buch von Helen Gosewish : „ Quer¬

paß® 11" ( Welrbücher -Verlag , Berlin- Friedenau,
!q3 Seiten - Geb. 4 ) beginnt mit einem Vorwort

. Arthur Holitscher ; aber ich wollte mir das selb-
Gefühl nicht durch die Meinung eines Man-

s verwirrenlassen , den ich als Künstler und Men-
Sea verehre, und so las ich erst einmal den Bo-

„[me jedes Vorurteil . Offen gestanden : ich harn
i<rer vorwärts , die Schreibweise schien mir unsug-

Irttiv , pepteren> klischeehaft , manchmal sogar un-
SwiiiS komische Banalität ( „Im Speisesaal des
laßen Hotels flogen die Kellner zwischen den dicht-
Sjetiten Tischen hin und her“ ) oder Preziösenlum
fji sehr appetitlich war Frau Herries . Ihr mit
{jähe und ausgesuchter Sorgfalt gepflegter Kopf

zum Naschen wie jenes Spalierobst , das man
u lellholzigen Kästen , von weißem Papier einzeln
jnwickelt , angeboten bekommt“ ) . Auf alle Fälle
Uilts ihr das eigene Geblüt, sinnliche , saftige , leib-

Haltbarkeit.
Auch ging mich das Stoffliche wenig an , diese

•foblematische Klemme einer eleganten Dame,
gotto etwa die fragwürdige Binsenweisheit : „Wer
jeine Sorgen hat , macht sich welche“. Die Snpb-
« rspektive , daß es jemand zu gut gehen kann,
Jjß er an einem leichten, sichergestellten Leben
leiden, sich nach Betätigung und Arbeit sehnen muß,
y allzu billig und subaltern . Auch daß nun

' das
Werben für soziale Kinderfürsorge als Ausweg her¬
ben muß, ein® Tätigkeit , die übrigens recht an-
.enehm in noblem Herumreisen betrieben wird,
iririt eigentlich als Spott seiner selbst , noch dazu
tenn es sich so verstiegen proklamiert : „Es ist ein
Ereignis, das die Essenz meines Ich schüttelte,
nuine Deberzeugungen hervorholte und festigte “.
Unsereins nennt so etwas Hysterie und führt es auf
,159 natürlich zu erklärende Unbefriedigung zurück.

Aber als ich mit solchen Eimwänden fast die
hast am Weiterlesen verlor , mündete der Roman in
sjn vernünftiges Endresultat und in die prompte
Wirklichkeit - Die bequeme Revolte der Dame Dag¬
marendet wie das Hornberger Schießen, ohnehin
hatte sie dabei auf den Rückhalt ihrer gesellschaft¬
lichen und finanziellen Sicherung nicht verzichtet,
ijiese ungefährlichen Querstraßen waren Arabeske
and würzende Abschweifung der wohlgepflasterten,
jatberen Hauptstraße geblieben, die das eigentliche
Element so einer {verwöhnten Lady ist Madame ist.
vernünftiggenug einzugestehen, daß sie ihr schönes
Heim, ihr ruhiges Hingehören in eine gewisse Gesell-
eiaftsklasse, die nun einmal die ihre ist , ihre ge¬
ordnete und wohltuende Situation nicht verlieren
Mg.

Damit wird das Buch doch ein Dokument ein
Beitrag zur Kenntnis einer bestimmten Honoratioren-
idieJt Denn das ist im Tatsächlichen echt , so we-
aig eigen es leider ausgedrückt und im Wort gestal¬
tet ist . Wahr ist die Verlockung, die ein sozialer
Engredner für ein übersättigtes Luxusweibchen
haben kann , und ebenso wahr , daß die Elegante
seine Lehren praktisch nicht sehr lange zu beher-
Bgen vermag, die ethische Besserung bald wie ein
« [gezwungenes Pensum sabotieren , in ihr ruhe-
rblles, reueloses, geschütztes Paradies zurückkehren
uni mit bewußter Genugtuung wieder eine absolute
Oberflächlichkeit ohne . die geringste Ethik leben
wird. Wahr ist (und für mich die beste Pointderung)
olo bildhafte Konzentration die Szene, in der eine
Auseinandersetzungder Ehegatten , die weiblicher-
•eits so forsch Anlauf zu Radikalem nahm , aufge-
«hoben und aufgehoben wird durch die gemeinsame
Geste: Beide suchen mit gleichem Eifer den ver-
lerenen Manschettenknopf mit der schönen, großen
Perle.

Als ich so weit mit dem Frauenbuche im reinen war,
holte ich endlich die Lektüre von Holitschers Vor¬
wort nach . Das klang freilich zu enthusiastisch , zu
bedingungslos zustimmend , wie es seiner gutmütigen,
ta Grund optimistischen Art entsprach , aiber schließ¬
lich war , wenn man seine wohlwollenden Zeilen in
eine ungalantere Sprache übertrug , eine Verstän¬
digung mit meinem Endergebnis möglich. Was ich
ule formalen Mangel empfand, wird bei ihm als
»über die Stränge des Stils hinülberschlagendes
Temperament “ registriert und mit chevaleresker
Liebenswürdigkeit . weibliches Schreibversagen so
«hmeichelhaft vermerkt : „anmutig unreifes Buch
®it seinem Übersprudelnd unbekümmerten Drauf-
$hgertum “.

Max Herrmann (Neiße) .
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ß .BQUEME KEVOLTE.
pas Buch von Helen Gosewish : „Quer-

. r s ß e n “ ( Weltbücher -Verlag , Berlin - Friedenau,
1 ■ Sei ten - ® a'>- beginnt mit einem Vorwort
^ Arthur Holitseher ; aber ich wollje mir das selb-

dnfiS « GeJütl nicht durch die Meinung eines Man-

_ yerwirren lassen , den ich als Künstler und Men-

jjy , verehre , und so las ich erst einmal den Ro-

bgohne jedes Vorurteil . Offen gestanden : ich kam

jy .gr vorwärts , die Schreibweise schien mir unsug-
Irttiv, papieren , klischeehaft , manchmal sogar un-
EiriÜig komische Banalität ( „Im Speisesaal des

loßen Hotels flogen die Kellner zwischen den dicht-
Lotzten Tischen hin und her “ ) oder Preziösentum

sehr appetitlich war Frau Horries . Ihr mit
und ausgesuchter Sorgfalt gepflegter Kopf

JJJJtezum Naschen wie jenes Spalierobst , das man

£ ßeUholzigen Kästen , von weißem Papier einzeln

prickelt , angeboten bekommt “ ) . Auf alle Fälle

Ljlte ihr das eigene Geblüt , sinnliche , saftige , leib¬

te Haltbarkeit.

Auch ging mich das Stoffliche wenig an , diese

jfoblematische Klemme einer eleganten Dame.
Sotto etwa die fragwürdige Binsenweisheit : „ Wer

ieiue Sorgen hat . macht sich welche “ . Die Snpb-
« räpektive , daß es jemand zu gut gehen kann,
Jjß er an einem leichten , sichergestellten Leben

joiden, sieh nach Betätigung und Arbeit sehnen muß,

$ allzu billig und subaltern . Auch daß nun das

Werbenfür soziale Kinderfürsorge als Ausweg her¬
ben muß , eine Tätigkeit , die übrigens reoht an-
rttehm *n noblem Herumreisen betrieben wird,

virkteigentlich als Spott seiner selbst, noch dazu
tonn es sich so verstiegen proklamiert : „Es ist ein

[rjignis , das die Essenz meines Ich schüttelte,

joine Ueberzeugungen hervorholte und festigte“
Unsereins nennt so etwas Hysterie und führt es auf
jun natürlich zu erklärende Unbefriedigung zurück.

Aber als ich mit solchen Einwänden fast die

Inst am Weiterlesen verlor , mündete der Roman in

du vernünftiges Endresultat und in die prompte
Wirklichkeit Die bequeme Revolte der Dame Dag¬
mar endet wie das Hornberger Schießen , ohnehin

jatte sie dabei auf den Rückhalt ihrer gesellschaft¬
lichen und finanziellen Sicherung nicht verzichtet,
jjeae ungefährlichen Querstraßen waren Arabeske
ud würzende Abschweifung der wohlgepflasterten,
alberen Hauptstraße geblieben , die das eigentliche
Element so einer verwöhnten Lady ist Madame ist
nmünftig genug einzugestehen , daß sie ihr schönes
Htim, ihr ruhiges Hingehören in ein « gewisse Gesell-
iduitsklasse , die nun einmal die ihre ist , ihre ge¬
ordnete und wohltuende Situation nicht verlieren
na«.

Damit wird das Buch doch ein Dokument , ein
Beitragzur Kenntnis einer bestimmten Honoratioren-
idiaft. Denn das ist im Tatsächlichen echt , so we-

lig « gen es leider ausgedrückt und im Wort gestal¬
tet ist . Wahr ist die Verlockung , die ein sozialer

• •

Als Ich so weit mit dem Frauenbuche im reinen war,
kalt« ich endlich die Lektüre von Holitschers Vör-
lort nach . Das klang freilich zu enthusiastisch , zu
Wingungslos zustimmend , wie es seiner gutmütigen,

Grund optimistischen Art entsprach , aber schließ-
Hchwar , wenn man seine wohlwollenden Zeilen in
tu» ungalantere Sprache übertrug , eine Verstän-

mit meinem Endergebnis möglich . Was ich
all formalen Mangel empfand , wird bei ihm als
über di » Stränge des Stils hinüiberschlagendes

lanperament “ registriert und mit chevaleresker
laabinswürdigkeit . weibliches Schreibversagen so
Kluneichelhaft vermerkt : „anmutig unreifes Buch
Bit seinem übersprudelnd unbekümmerten Drauf-
ifcgertum“.

Mar Eerrmat» ( Neiße)
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